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77. Jahrgang
DeutichlanS. j

Karlsruhe,  17 . Febr . Die einst so wohlbestellten >
badischen Staatsbahnen stehen sehr schlecht. 1918 konnten
di« Betriebseinnahmen nicht einmal die Betriebsausgaben
decken; es ergab stch ein Ausfall »on 11 Millionen Mark.
Dazu kommen 32 Millionen Mark, welche die Scbuldentil-
aung und Verzinsung fordert, das macht also zusammen
«iueu Fehlbetrag von 43 Millionen Mark ! Die Ursache
d«S schlechten Abschlusses liegt hauptsächlich an den höheren
Personalansgaben . Für 19IS find die Aussichten leider
uoch « eit schlimmer!

Wie der „Volkssreund" mitteilt , sind als erste Geistliche
»er evangelischenLandeskirche die Pfarrer Godelmann aus
Oftersheim und Stolz aus Neunstetten (Amt Boxberg) der
sozialdemokratische» Partei beigetreten.

München,  17 . Febr . Der bäuerische Kongreß der
Arbeiter-, Bauern - und Loldatcnräte hat für das Verbleiben
deS Kriegsministers Roßhaupler sechs Bedingungen gesetzt,
über die sich das Ministerium bis Montag abend schlüssig
machen muß.

Nürnberg,  17 . Febr . Im Anschluß an Demon¬
strationen wurde in Nürnberg am Eontag das General¬
kommando und mehrere Zeitungen von Spartakisten und
Unabhängigen besitzt. Ls gab Tote und Verwundete.

Weimar,  17 . Febr . Am Samstag fand im Foyer
d«S Nationaltheaters ein von der Regierung für die Presse-
Vertreter veranstalteter Bierabend statt. Ministerpräsident
Lcheidemann sagte auf einen Zuruf : „Geben Sie uns doch >
Papier" : „Seit zwei Tagen liegen große Mengen Papier >
«ns Polen brach, die nicht transportiert « erden können. >
Der Eisenbahnverkehrsministererklärte mir, daß wenn wir i
dir Lokomotiven weiter in dem Tempo an die Feinde ab- ?
liefern wie bisher, der gesamte Eisenbahnverkehrtn Deutsch,
land in zwei bis drei Wochen stillstehen wird." Scheide¬
mann teilte weiter mit, daß die Regierung ein besonderes
Piksiehaus für den Verkehr zwischen Regierung und Presse
schassen« olle.

Weimar,  17 . Febr . Seit Sonntag abend 7 Uhr ist
>«S Postamt militärisch besetzt nnd die Wachmannschaften
sind alarmiert.

Gelsenkirchen,  16 . Febr . Am Samstag früh  er¬
schienen hier größere Scharen von Spartakisten. Sic über-
»»mpelteu die Sicherheitswachen des A.- und S .-Rates,
entwaffneten sie und rissen die öffentliche Gewalt an sich,
»aS umso leichter war, da ein großer Teil der Sicherheits-
Mannschaften zu ihnen überging. Dann wurden Plakate >
««geschlagen, wonach jeder erschossen wird, der beim Plündern
»»getroffen wird. Trotzdem setzte alsbald «ine wilde Plünde-
«mg der Stadt ein. Mit Ha>dgranaten wurden die Türen
demoliert und der Eingang erzwungen. Die Soldaten
trugen teilweise weiße Armbinden, andere wann maskiert.

Berlin,  17 . Febr . Im Kampf gegen die Bolsche¬
wisten stehen Verstärkungen hart westlich Olita in Gefechts- -
herühruug mit den Russen. Mit Kowno ist die Verbindung
wieder hergestellt. Tetsche ist genommen.

Berlin,  18 . Febr . lieber Lieferung deutscher Kohle
für die Schweiz schweben zur Zeit Verhandlungen, die zum
Ziele führen, wenn die Schweiz uns Eisenbahnwagen und
Lokomotiven zur Verfügung stellt, um einen Pendelverkehr
zwischen den einzelnen Zechen im Ruhrgebiet und den
Häsen in die Wege zu leiten.

Berlin,  18 . Febr . In einem Gerichtsverfahren zur
Untersuchung der Fälle Liebknecht und Rosa Luxemburg
lehnten das Mitglied des Zentralratcs Struve und die
Mitglieder des Bollzugsrates Rusch und Wegmann es ab,
»» der Untersuchung weiter teilzunehmen, u. a. weil die
ihnen durch Zeugenaussagen bekannten Anstifter, Täter und
Beihelser nicht in Hast gesetzt wurden und flüchtig gehen
k»»»ten. Die Kommission erklärte es abschließend mit
ihrem Gewissen nicht vereinbaren zu können, noch weiter
«« einer Untersuchung teilzunehmen, die durch ihre ganze
Art der Handhabung zur Unfruchtbarkeit verurteilt sei.

Kiel,  17 . Febr . Die Enientckommission hat ange-
»rdnet, daß alle im Bau befindlichen U-Boot« auf der
Germaniawerst versenkt werden.

Deutsche Nationalversammlung.
Weimar,  15 . Febr . Der erste Punkt der Tagesord¬

nung, die Interpellation der D. V. P . betreffend Vorle¬
gung einer Denkschrift über die bisher von der Waffenstil-
-andskommiffion gepflogenen Verhandlungen war rasch er-
ledigt, der Ministerpräsident Scheidemann erklärte auf
Befragen, die Reichsleitung sei bereit, diese Interpellation
»» einem der nächsten Tage zu beantworten.

Dann gab Reichsmimster für Finanzen Dr . Schiffer
ei» recht trübes Bild unserer Finanzlage.

Die Summe aller bewilligten Anleihekredite, einschließ-
llch 418 Millionen Kredite, die noch aus der Friedenszeit
stammen, beträgt im ganzen 140 Milliarden. Hierzu treten
als Schatzscheinkredite aus dem Gesetz vom 25. Juni 1918
S Milliarden, zusammen 146 Milliarden. Dieser Anleihe-
kredtt stand uns im Oktober zur Verfügung. Diese Kredite
find flüssig gemacht in Kriegsanleihen im Betrag von bei¬
nahe »3 Milliarden und den Buchschuldsorderungenim Be¬
trag von 53 Milliarden. Außerdem, das ist em Posten von
ganz besonderer Höhe und schwerwiegender Bedeutung, ha¬
ke» wir aujgegeben : Schatzanweisungenund Reichswechsel
l» dem »ngehenren Betrag von üder 5» Milliarden. Mr
hahen als» ein« schwebende Gchuld von 5« Milliarde». Ha¬
mit haben wir die bewilligten Kredite um S Milliarden über-

schritten. Dazu treten noch die Kredite, die wir unseren
Bundesgenossen gewährt haben und die wir im Verkehr
mit neutralen Ländern genommen haben, !m Betrage von
9,5 Milliarden . Wir erhalten damit eine Gesamtsumme
von 181 Milliarden und haben darnach die uns bewilligten i
Kredite um 14 Milliarden überschritten. Die 181 Milliar- i
den stellen in gewissem Sinn ohne Rücksicht aus die Ver- !
zinsung die effektiven Kriegskosten dar. Die Ausgaben find !
im einzelnen beinahe regelmäßig angestiegen. Wir ver- ,
brauchten im Jahre 1914 in süm Monaten 7 5 Milliarden , j
1915 23 Milliarden, 1918 28.« Milliarden, 1917 89,6 Mil- -
liarden, 19>8 48,5 Milliarden. Die Demobilisierung eines s
Heeres von 8 Millionen ist jetzt zum größien Teil durchge- !
führt. Ende 19>8 standen nur noch 3 Millionen unter i
Waffen, Ende vorigen Monats nur noch 1 Million. Die i
Demobilisierung aber erforderte weit höhere Kosten als ver- !
onschlagt waren. Dazu kamen die gewaltig gestiegenen j
Ausgaben für die Erhöhung der Löhnung für die Besol- ,
düng der entlassenen Mannschaften als freie Arbeiter, für s
den Grenzschutz, für den Reichsanteil der Erwerbslosinun « j
terstützung, der von 17 Millionen im Dezember 1918 auf k
67 Bi llionen im Fedyiar 1919 stieg. Davon , daß die ,
Kriegsanleihen annulliert , die Sparkassen und Bankguthaben !
beschlagnahmt werden sollen, ist keine Rede. Ich erkläre, s
daß chie Reichsregierung an eine solche Maßnahme, die die ;
größte Rechtsverletzung wäre, und die den Untergang des (
Reiches bedeuten würde, nicht denkt. Wir wollen doch auf j
dem Boden des Rechtsstaates bleiben. Aus der Verwcr- !
tung der Heeresbestände werden wir allerdings nicht 8 »
sondern höchstens 3 Milliarden hcrausschlagen, denn dieses
Heeresgut ist zum Teil gestohlen, geraubt, geplündert wor- j
den. Es ist schandbar damit verfahren worden, und auch s
eine Reihe von Arbeiter- und Soldatenräten sind an dieser -
Vergeudung von Heeresgut Mitschuld und haben unhcilba- :
ren Schaden angerichtet. j

Zur Deckung der Schulden schlägt der Minister den 1
Weg der Besteueruung vor. Die Steuergesetzgebung soll k
eine soziale sein, Kranke und wegen Alter Erwerbsunfähige j
müssen geschont werden.

, Meichswehrminister Noske  zollt den Offizieren und
Beamten, die sich um den Rückmarsch unseres Heeres ver¬
dient gemacht haben, volle Anerkennung, eöe»fb den Frei-
willigenverbänden, die Deutschland schützen und die Errungen - 1
schast der Freiheit verteidigen. Er warnt die Minderheit, ,
die Sicherheit des Volkes zu bedrohen und weist die An- j
griffe der Unabhängigen, daß die Regierung an Liebknechts
Tode schuld sei, zurück und stellt fest, daß um einiger Toll-
köpfe willen nicht das Schicksal von Hunderttausenden auf
das Spiel gesetzt werden dürfe. Durch die Vorgänge in
Bremen und Cuxhaven sei schwerer Schaden angerichtet
worden. Durch die Beschlagnahme der Kohlen durch den
Cuxhavener A.- und S .-Rat sei Dampfern, welche bestimmt
waren, eine große Zahl in Südrußland internierter deutscher !
Soldaten beimzubetördern, dies unmöglich gemacht worden.

Abgeordneter Rieser  erklärt im Namen der Volks- !
Partei , daß sie anerkenne, daß das monarchische System in j
die jetzigen Verhältnisse nicht mehr passe und daß sie da- s
her bereit seien, an der republikanischen Staatsform mitzu- j
arbeiten, sie vergäßen abernicht des Dankes für die Monarchen, j
die Preußen und das Reich gegründet und groß gemacht j
hätten. Rieser '-offt, daß nochmal eine einheitliche liberale <
Bürger - oder Volkspartei sich gegenüber dem Sozialismus s
zusammenschlietzewerde. Die von der Sozialisierung er- j
warteten Vorteile würden nicht eintreten. >

Der neue Reichsverfaffungseutwurf.
Weimar,  17 . Febr . Der neue Entwurf der endgülti- j

gen Reichsverfaffung wird sich von dem alten des Staats - l
sekretärs Dr . Preuß in wesentlichen Punkten unterscheiden. °
Zunächst ist die Einrichtung emes Staatenhauses gefallen. ;
An seine Stelle tritt ein Reichsrat, der stch vom allen Bun- !
desrat dadurch unterscheidet, daß er alle Bundesregierungen !
als solche enthält, nicht an Jnstruktivnen gebundene Bun- «
desbcvollmächtigte. Natürlich können sich die bundesstaatli- !
chen Minister vertreten lassen. Sie sind außer ihren Lau- j
desvertrctungen direkt verantwortlich für ihre Taten im !
Reichsrat. i

Dem Reichsrat soll ein Suspensivveto zustehen, das z
ausschiebende, nicht aushebende Wirkung hat. Eine Ueber« I
gangszeit von 3 Jahren ist für die Staaten bon weniger
als eine Million Einwohner vorgesehen, stch zu größeren °
Staaten zusammenzuschlicßen. Sie sollen sich zunächst durch j
Staatsverträge zusammenschließen. Wenn ein solcher frei- ;
heitlicher Zusammenschluß nicht erreicht wird, so soll ein i
sanfter Druck nusgeübt werden durch die Drohung eines j
zu schaffenden Paragraphen , daß alsdann durch Rcichsgesetzj
ein solcher Zusammenschlußerzwungen werden kann, nöti- j
genfalls mit dem Rückgreifenaus eine Volksabstimmung. !

kluslomS. j
Wien,  17 . Febr . Die Wahlen in Deutsch-Oesterreich z

sind, abgesehen von einigen Zwischensällen, ruhig verlausen. !
Nach einer Schätzung werden von den ISO Mandaten auf r
die MehrheitSsvzialisten etwa 7»—8« entfallen, auf die S
Ghristlich-Sozialen 50—SO, der Rest von et» » 30 Mandaten -
»ird den Demokraten und Deutschnationalen zufallen. 1

Bern,  18 . Febr . Neue italienische Forderungen . Die j
, italienische Aaffenfiilstandsko« misfion f,rdert v»n Deutsch- 1

» «perreich Auslieferung v»n 1»0 r,k »m»tiv-n und 300«

Waggons. Deutsch-Oesterreich erklärte stch für außerstande
zu dieser Abgabe.

Bern,  15 . Febr . Während stch die französische PreGe
über die Waffenstillftandsbedingungen in der alten Aels«
äußert , sagte die den Standpunkt der Llemenceau feind¬
lichen Mehrheitssozialisten vertretende „Humauite" : Wir
haben gegen die Demobilmachung Deutschlands an sich
keine Einwendung zu machen, nur muß ihr di« sofortige
Demobilmachungder Entente samt dem Friedensschluß folge».
Statt dessen war bis heute die deutsche Entwaffnung n»r
dos Vorspiel für den zynischen Diebstahl deS SaarbcckenS.
für die verkappte Annektierung deS linken Rheinufers und
für die Veistümmelung des preußischen Gebiets im Oste» z«
Gunsten der Polen.

Bern,  17 . Febr . Das Völkerbundsprojekt findet in
den bisher vorliegenden Kommentaren der deutsch-schweize-
riscken Presse eine scharfe und ablehnende Kritik, » obet
übereinstimmend die wenig würdige Rücksicht ans die Lage
der Neutralen hervorgehoben wird.

Kopenhagen,  17 . Febr . Die hiesigen Blätter be¬
richten, daß der deutsche Dvmpfer „Wotan" vor einig»
Tagen von einem englischen Kriegsschiff im Skagerrak Vev-
senkt worden ist. Der Dampker „Wotan" wurde »on eine»
englischen Torpedojäger entdeckt. Dieser befahl, die Nicht-
ung nach dem Skagerrak etnzuschlagen und da di« Reise
über die Nordsee wegen des stürmischen Weiters gefahrvoll
war , befahl der Kommandant des Torpedojkgcrs der Be¬
satzung des „Wotan" auf das Kriegsschiff 4U gehe» und
schoß dann den Dampfer in den Grund. Tie deutsche Be¬
satzung wurde in Kopenhagen gelandet.

Paris,  18 . Febr . Zur Lösung der Rheinfrage « acht«
Marschall Fach dem interalliierten Kriegsrat den Vorschlag,
daß im Westen von Deutschland keinerlei nM «arischen An¬
lagen, Munitionsfabriken , Waffenlager, Festungen oder
Forts beibehalten werden dürfen, und daß keine Ausmuste¬
rung tn diesem Gebier vorgenommen werden darf.

Brest , 18. Febr . Präsident Wilson traf , von den Be¬
hörden begrüßt, Sonntag 10.40 Uhr hier ein und begab
sich an Bord des „George Washington", der um 11.15 Uhr
seine Anker lichtete.

Tokio,  16 Febr . Die japanische Presse ist entrüstet
über d7Z Auftreten vsn Hughes gegen e>r> japanischer
Mandat über die Südseeinseln. Der Widerwille der weiße»
Raffe g' gen die gelbe bilde eine Gefahr. Die gelbe Ras«
lasse sich nicht als eine Raffe zweiter Klaffe behandeln nnd
verlang - in Amerika und Australien als gleichberechtigt z»
gelaffen zu werden.

Kus SlaSt . Bezirk «nS Umgebung.
Die Generaldireition der Staatseisenbahnen hat ans An¬

suchen versetzt die Eisenbahnassisteuten Bäuerle in Ro¬
tenbach nach Eyach, Gehring  in Ludwigsburg »ach
Neuenb  ärg.

Neuenbürg,  17 . Febr . (Bewrrbervorstekims.
Schluß ). Als Dritter uno letzter Bewerber sprach

SchultheißenamtsverweserSchell.
Einleitend erwähnte Redner die hinter uns lie¬

gende Kriegszeit, welche auch an die Ortsvorsteher
gewaltige Anforderungen stellte. Was ihn »eranlatzt
habe, als Bewerber aufzulreten ? Es sei der gerade,
aufrichtige und gute Charakter der Einwohner , den
er liebe, den er, als er vor 9 Jahren hieher ka» ,
in 3 /̂r Jahren schätzen lernte und der ihm sympatisch
blieb. Er glaube, daß er der Einwohnerschaft noch
in Erinnerung sei. Es folgte die Schilderung sein«
Personalverhältnisse , seiner Bildungslaufbahn und
seiner Tätigkeit, wonach er, 27jährig und verheiratet,
in den Verwaltungsgeschäften hier 3' /, Jahre bei
Verwaltungsaktuar Trostel sich betätigte. Seit 1915
mit der Schultheißenamtsverweserei der Gemeinde
Kochendors betraut , habe er sich genügend in die
Geschäfte eines Ortsvorstehers eingearbeitet.

Durch den verlorenen Krieg habe das Wirtschafts¬
leben eine furchtbare Erschütterung erfahren, un¬
geheure Lasten seien Volk und Land aufgebürdet,
Lasten, die bei Einzelnen den merkwürdigen Begriff
des Staatsbankerolts auslösten. Die vornehmste
Aufgabe eines Ortsvorstehers sei, mit sicherer und
starker Hand in hingebender Arbeit seiner Gemeinde
zu dienen. Groß sei die Verantwortung des Orts¬
vorstehers in der jetzigen Zeit . Mit gutem Beispiel
müsse er den Einwohnern vorangehen, sie wie die
ihm unterstellten Beamten mit Rat und Tat unter¬
stützen, ein ersprießliches Arbeiten mit dem Gemeinde¬
rat anstreben. Eine der edelsten Aufgaben des Orts-
vorstehers sei, daß er sich der wirtschaftlich Schwachen
und Bedürftigen annehme. Für ihn gebe es n»r
Arbeit im Dienste der Allgemeinheit ohne Ansehen
der Person , gegen einseitige Jnterefsenpolitik müsse
er energisch Front machen. Durch die Rrvolutio»
habe das deutsche Volk die ihm zustehenden Frei-



heilen erhalten; frei sei der Mann, frei die Frau.
Die Frauen haben in den Kiiegsjahren, wo der
Mann im Felde weilte, durch ihre Tätigkeit Anspruch
auf Gleichberechtigungerlangt. Der freiheitliche Ge¬
danke müsse auch in den Gemeinden lebendig erhalten
»erden, dies bilde mit eine Aufgabe des Ortsvor-
stehers. Das neue Gemeindenotgesetz bringe ein¬
schneidende Aenderungen, es nicht bürokratisch an¬
zuwenden liege dem Ortsvorsteher ob. Die ungün¬
stige Finanzlage gebiete dem Ortsvorsteher, der Ge¬
meindevermögensverwaltung erhöhte Aufmerksamkeit
zuzuwenden. Die Gemeindebetriebe(Elektrizitäts-
Werk, Waldwirtschaftu. a.) müssen vorteilhaft aus-
genttzt, eine rentable Waldwirtschaft gepflegt werden.
Die Besteuerung müsse eine gerechte sein, sie müsse
nach den Grundsätzen der Leistungsfähigkeit durch¬
geführt werden, was aber nicht davon abhalten dürfe,
zur Volksbildung die notwendigen Mittel aufzubringen.
Die Stadt , welche die besten Bildungsstätten hat,
«ird auch die vorteilhaftesten Entwicklungsmöelich-
keiten bieten. Der Grundsatz: Freie Bahn dem
Tüchtigen soll unser Leitstern sein. Handel, Gewerbe
und Industrie sind auf das tatkräftigste zu fördern,
den Arbeitern ist hinreichende Arbeitsgelegenheit zu
schaffen. Eine sehr wichtige Aufgabe, die mit der
Entwicklung einer Gemeinde eng verbunden ist, sei
die Frage der Grundstücks- und Bodenpolitik. Auch
hier sei eine merkliche Wohnungeknappheit. Eine
planmäßige Wohnungsfürsorge auf gemeinnütziger

enossenschaftlicher Grundlage halte er für notwendig,
as sei man auch den heimkehrenden Kriegern schuldig.

In Kochendorf sei unter seiner Leitung eine Siede-
lungsgenossenschaft gegründet worden mit der Auf¬
gabe, möglichst billige und gesunde Wohnungen zu
schaffen. Jeder Quadratmeter Boden, welchen eine
Gemeinde erwerben kam?, müsse erworben werden,
dann brauche man im Notfälle keine Riesenwerte
bezahlen, und die Gemeindeangehörigen erwerben
durch die Gemeinde billige Wohnungen, soweit dies
bei den heutigen Preisen möglich sei. Der Mittel¬
stand habe durch den Krieg und seine Folgen furcht¬
bar gelitten. Millionen ruinierter Existenzen, ver¬
kümmerter Invaliden und Krüppel habe dieser Krieg
geschaffen. Hier müsse der Ortsvorsteher raten,
taten und helfen und aus den sozialen Versicherungen
herauszuholen suchen, was nur irgendwie erreichbar
sei. Für die Arbeiter seien auskömmliche Entloh¬
nung und menschenwürdige Arbeitsverhältnisse zu
schaffen. Die Frage der Volksernährung sei un¬
geheuer wichtig; ihr müsse besondere Bedeutung bei¬
gemessen werden. Viel sei darin vom Staate und
Gemeinden Unterlasten worden. Redner bemerkt,
daß er auf diesem Gebiet reiche Erfahrungen besitze,
gibt aber zu, daß er nicht mehr verteilen könne, als
»as er zugewiesen bekomme. Planmäßige Organi¬
sation in der Durchführung der Verteilung, keine
Geheimdiplomatie.

Durch unsere Zeit gehe ein echt demokratischer
Zug, dieser müsse auch auf dem Rathaus zur Gel¬
tung kommen. Als Vater der Stadt müsse der
Ortsvorsteher jederzeit die Wünsche und Anliegen
der Einwohner entgegennehmen und prüfen; es war
ihm in den letzten Jahren nicht eine Last sondern
eine Befriedigung durch persönliche Fühlungnahme
die Wünsche und Sorgen aller Stände kennen zu lernen
und Abhilfe zu schaffen. Besondere Pflicht des Orts¬
vorstehers sei, für die Witwen und Waisen und na¬
mentlich für die Kriegsbeschädigten zu sorgen; diese
haben sich den unauslöschlichen Dank des Vater¬
landes verdient, das dürfe auch in den Gemeinden
nicht vergessen werden. Die Arbeitslosenfürsorge
müsse gerecht durchgesührt, für ausreichende Not¬
standsarbeiten gesorgt werden. Bei dem Neuaufbau
der zerrütteten Existenzen habe der Ortsvorsteher
mit Rat und Lat helfend einzugreisen. Die Ver-
kehrsverhältniffe, welche durch die Kriegsfolgen un¬
günstig beeinflußt sind, sollen in möglichster Bälde
verbessert und soweit die Lage es gestattet, nach
Friedensschluß bessere Kurse durchgeführt werden,
die große Zahl der in Pforzheim Arbeitenden habe
Anspruch darauf. Hier an maßgebender Stelle
entsprechende Schritte einzuleiten, wiederholt vor¬
stellig zu werden, denn auf einen Hieb falle kein
Baum, halte er für eine berechtigte Forderung aller
interessierten Kreise. Sein Schaffen und Wirken,
wenn ihn das Vertrauen der Bürger zum Ortsvor-
steher berufen sollte, würde aufgebaut sein auf dem
Grundsatz ausgleichender Gerechtigkeit für alle Ein¬
wohner ohne Unterschied der verschiedenen Berufe,
Parteien und Konfessionen. In dieser bitterernsten
Zeit müssen wir alle unsere äußerste Kraft einsetzen
und sie dem Vaterland und der Gemeinde zur Ver¬
fügung stellen. Er würde dies für seine Person in
freudiger Arbeit für die Stadt Neuenbürg und seine
Einwohner tun. Dieses ernste und aufrichtige Ver¬
sprechen werde ihm stets Richtschnur bei seinem
Handel« sein. Redner schloß seine Ausführungen
mit dem Wunsche, es möge der Stadt Neuenbürg

und seinen Bewohner» eine glückliche Zukunft be-
schieden sein.

Die Versammlung spendete jedem einzelnen
Bewerber nach seinen Ausführungen Beifall. Ge¬
meinderat Gollmer  sprach den Bewerbern für ihre
ausführlichen Darlegungen und ihre Mühe Dank
aus. Er gab dem Wunsche Ausdruck, daß die
Wahl auf den Mann fallen möge, 'der von edlem
Charakter und durch zielbewußtes Handeln in fort¬
schrittlichem Geiste das weitere Blühen und Gedeihen
unserer Stadt gewährleisten würde. Daran schloß
sich noch die Mitteilung, daß an der Wahl alle
25 Jahre alten männlichen Bürger teilzunehmen
berechtigt seien. Da keine weitere Wortmeldung
erfolgte, schloß er mit Worten des Dankes an die
Versammlung für die Teilnahme und Aufmerk¬
samkeit die Versammlung.

*

Wir stellen mit Befriedigung den würdigen
Verlauf der Versammlung fest, möge dieser würdige
Verlauf vorbildlich für den Wahlkampf sein! Daß
dieser rein sachlich, frei von jeder persönlichen An-
rempelung und Gehäßigkeit mit blanken Waffen
geführt werde, ist im Interesse des Ansehens und
des guten Rufes unserer Stadt und ihrer Bewohner
nach außen zu wünschen. Wir sind alle aufeinander
angewiesen. Friede ernährt, Unfriede verzehrt!
Die Persönlichkeit der Bewerber und ihre Dar¬
legungen machten ohne Unterschied den besten Ein¬
druck. Ob das, was sie ausführten, ob sich die
Pläne angesichts der bestehenden Schwierigkeiten
überall in die Praxis Umsetzer, lassen, bleibt abzu¬
warten ; an dem guten Willen ist nicht zu zweifeln.
Aber Theorie und Praxis sind zwei sehr verschie¬
dene Dinge; gegen die Macht der Verhältnisse
kämpft oft die unbeugsamste durch eiserne Energie
und zähe Ausdauer verstärkte Kraft vergeblich au.
Und an wirtschaftlichen Schwierigkeiten ist leider
kein Mangel. .

Die Bewerber haben gesprochen, die Bürgerschaft
hat sie gehört, nun hat sie kommenden Sonntag
das Wort. Zwei Feuerseelen im Alter von 26 und
27 Jahren und ein gereister im Amt und in lang¬
jähriger Praxis erfahrener auf den Kriegsschauplätzen
ernstgewordener pflichtgetreuerund gewissenhafter
Mann stehen einander gegenüber. Alle haben je
nach Alter mehr oder weniger praktische Erfahrungen
gesammelt. Möge die Entscheidung eine solche sein,
daß sie Neuenbürg und seinen Bewohnern zum
Nutzen gereicht und der neue Mann Neuenbürg einer
glücklichen Zukunft entgegenführt! *

Volkshilfe für Kriegsgefangene.
Die meisten unserer Kämpfer sind heimgekehrt.

Tausende schmückten aber noch in der Gefangenschaft.
Von Württemberg sind es allein 24000 Krieger,
die noch fern von der Heimat in Sehnsucht der
Befreiung harren. Ihr Hilferuf dringt zu uns ; sie
müssen es ja als schreiendes Unrecht empfinden, noch
zurückgehalten zu werden. Im ganzen deutschen
Reich ist diese Frage brennend geworden und überall
in Stadt und Land setzen Versammlungen ein
zwecks Mithilfe am Werk für unsere Brüder zum
Protest gegen ihre Zurückhaltung. Der Volksbund
zum Schutz der deutschen Kriegs- und Zivilgesangenen
hat erst kürzlich einen Hilferuf an alle Völker der
Erde mit Funkspruch geschickt. Als württemb.
Landesgruppe des Volksbundes hat sich nun eine
Volkshilfe für württ . Gefangene  gebildet.
— Auch im hiesigen Bezirk soll eine ernste Tätig¬
keit in der so wichtigen Sache einsetzen. Es gilt
durch Opfer- und Sammeltätigkeit das Los der
Armen, die von rachsüchtigen Feinden unbeschreib¬
liche kHpeUiche und seelische Qualen zu erleiden
haben, zu mildern, ihnen bei ihrer Heimkunft, so
weit-' es möglich ist, den Weg zu ebnen. Gewiß
werden alle, auch Nichtbeteiligte, dieser wichtigen
Angelegenheit Ohr und Herz leihen. Am Sonntag,
23. Februar, abends 8 Uhr, wird im Gemeinde¬
haus eine Proteswersammlung, an welcher3 Redner,
die in Gefangenschaftwaren, ihre Erlebnisse berichten,
stattfinden. Es steht zu hoffen, daß auch in allen
anderen Orten des Bezirks an dieser dringenden
Aufgabe gearbeitet wird, damit von Deutschland
wenigstens diese Schmach, die Zurückhaltung unserer
Gefangenen, genommen wird. Die Sammlung von
Gaben für die Kriegsgefangenensoll im ganzen
Land vom 15. Februar bis 5. März veranstaltet
werden. Große Mittel sind nötig, darum helft alle
mit ! Der Bezirksverein des Roten Kreuzes ist

i gerne bereit. Gaben entgegenzunehmen.

Württemberg.
Stuttgart , 17. Febr . An Stelle des verstorbenen

Branddirektors Jakoby hat der Gemeinderat den städt.
Brandmeister Müller zum Branddirektor ernannt.

Feuerbach,  14 . F ?br. Gestein Nacht kam in einer
Wirtschaft durch unvorsichtiges Hantieren mit einem Re¬
volver ein junges Mädchen ums Leben. Es sah in der
Wirtschaft die Waffe liegen, die es an sich nahm in der Ab¬

sicht sich zu töten. Ein in der Wirtschaft anwesenderH«.
genieur, der vier Jahre im Felde stand, sprang hinzu u»v
wollte dem Mädchen den Revolver entreißen. In dem
Handgemenge ging die Waffe los und der verhängnisvolle
Schuß tötete das Mädchen aus der Stelle. Die vorläufige
Untersuchung hat ergeben, daß das Verschulden eines Dritte»nicht in Betracht kommt.

Gerlingen,  15 . Febr . Am vergangenen Die»St»a
kam die Gemeindejagd in zwei Teilen neu zgr Verpacht»«»
Für die gesamte Gemeindejagd wurden früher l»00Mk. uv»
in den letzten Jahren V0m Kgl. Hofjagdamt 3500 Mk. be¬
zahlt, während jetzt für die eine Hälfte (Feldjagd) von
einem Feuerbacher Fabrikanten 4300 Mk. und für die andere
Hälfte von einem Stuttgarter Wirt 4350 Mk., also z«.
sammen 8650 Mk. im Jahre zu entrichten sind. Wenn
man die Erlöse der in den letzten Tagen zur Versteigerung
gekommenen Gemeindejagden erblickt, kann man sich ein
Bild machen, welch riesige Beträge der württ . Staat durch
Verpachtung der Staatsjagden und insbesondere der u»»e.
heueren Hochnnldreviere im Schwarzwald und im Schön-
buch einnehmeu würde. Kann wohl der Staat unter Be-
rücksichtlgung seiner heutigen finanziellen Lage auf dieseEinnahmen noch länger Verzicht leisten?

Rottweil,  t7 . Febr . Der bisherige Soldatenrat
der Garnison Rottweil hat sich aufgelöst. Die Geschäfte der
hiesigen Sicherheitskompagnie hat der Delegierte der Sicher¬
heitskompagnie Ebingen übernommen.

Ulm,  16 . Febr . Der Sergeant Roth vom hiesigen
Nebentrain -Depot verkaufte an de» ledigen Pferdehändler
Jakob Seckinger Heeresgul im Wert von 645 Mk., wofür
Seckinger 300 Mk. zu zahlen versprach. Als dieser die
Sachen — Lederzeug und Wollsachen — nachts in seine
Wohnung verbringen wollte, wurde er von einem Sch«tz-
mann angehalten. Roth gab, um seinem Spießgeselle» zu
Hilfe zu kommen, auf den Schutzmann einen Schuß ab, der
aber wirkungslos blieb. Die Strafkammer verurteilte
Seckinger wegen Diebstahls im Rückfall zu I Jahr 5 M»u.
Gefängnis. Roth wird durch das Militärgericht abgeurteilt.

Waidsee,  l7 . Febr . Einem Fabrikanten im Bezirk
wurden wegen Vernichtung einer öffentlichen Urkunde (er
hatte nämlich den ihm nicht imponierenden Steuerzettel in
dem Abort verschwindenlassen) zwei Tage Arrest zudiktiert.
— Einer alten Sitte gemäß, konnte letzthin auch in H»ch-
dors die Alissteuereinrichtung einer Braut während ihres
Hochzeitstages von den Neugierigen besichtigt werde».
Anderen Tages aber sollen u. a. nicht weniger als 36 Stück
Handtücher gefehlt haben.
Eine Wlirttemdergische Freiwilligen - Abtetl««g

für den Grenzschutz Oft
wird General Haas Anfang März in Münsingen
bilden. Näheres darüber in dem Aufruf, der i«
Anzeigenteil dieser Nummer abgedruckt ist.

rstM Kachrletzren rz, Telegramm«
Karlsruhe,  17 . Febr. Der Landesausschuß

der Soldatenräte Badens hat an das Generalkvm-
mando des 14. Armeekorps ein befristetes Ersuchen
gerichtet, das im wesentlichen folgende Punkte ent¬
hält : Volles Kontrollrecht des Landesausschusses
auch in Offiziersangelegenheiten, Besetzung jeder
Abteilung des Generalkommandosdurch Leute des
Landesausschusses und Mitunterzeichnung aller Ver¬
fügungen. Ohne Genehmigung des Landesaus¬
schusses dürfen keinerlei Maßnahmen getroffen wer¬
den. Ferner wird die Verringerung des Offiziers-
bestandes gefordert. Das Generalkommando lehnte
das Ersuchen ab und beschloß einstimmig, falls der
Landesausschußsein Vorhaben durchzuführsn ver¬
suche, jeden gewaltsamen Eingriff mit allen zur Ver¬
fügung stehenden Mitteln zurückzuweisen.

Trier,  17 . Febr. Nach Rückkehr des Mar¬
schalls Foch wird, verschiedenen Morgenblättern zu¬
folge, unter seinem Vorsitz eine Kommission von
8 Mitgliedern den endgültigen Waffenstillstands¬
vertrag mit Deutschland ausarbeiten. Der Vertrag
werde, so wird berichtet, bis Ende der Woche
fertiggestellt sein. Die neuen Bedingungen würden
den Bestand des deutschen Heeres und den Umfang
der zulässigen Rüstung an Waffen und Munition
sestlegen. Ferner werde den deutschen Armeekorps
die Lage ihrer Garnisonen genau vorgeschriebenwerden.

Mülheim  a . Rh., 17. Febr. Die Spartakisten
haben im Laufs des heutigen Vormittags alle
größeren und kleineren Betriebe stillgelegt. Auch
die Zeitungen wurden am Erscheinen verhindert
und das Personal aus den Druckereien entfernt.
Von Essen, Düsseldorf und anderen Orten treffen
zahlreiche bewaffnete Spartakisten ein, so daß Mül¬
heim als Zentrale der Bewegung anzusehen ist.

Weimar,  17 . Febr. Graf Brockdorff-Rantzan
hat sich zur Weiterführung seines Amtes bestimmen
lasten.

Berlin,  18 . Febr. Der Vertreter der Marine-
Interessen bei der Waffenstillstandskommission,
Kapitän zur See Vandelow, soll, verschiedenen
Morgenblättern zufolge, auf Grund der Erwägung,
daß in militärischer und wirtschaftlicher Beziehung
die Beratungen des Reichsministers Erzbergcr ka¬
tastrophale Folgen gezeigt haben, seine Entlassung'
angeboren haben.

Berlin,  17 . Febr. Gegen den spartakistischen
Generalstreik im rheinisch-westfäkischen Bergwerks¬
gebiet erließen die vier großen Bergarbeiterverbände
einen Aufruf, in dem die Bergarbeiter entschieden
aufgefordert werden, gegen das Vorgehen der Spar¬
takisten Stellung zu nehmen. Wie dem „Vorwärts"
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berichtet wird,. herrscht unter deu Bergleuten absolut
keiue Streikstimmung. Die Bergleute werden zum
ALeik gezwungen. Man nehme an, daß der Ge¬
neralputsch in einigen Tagen im Sande verlaufen
w« de.

Berlin,  17 . Febr. Dem „Lok.-Anz." zufolge
hat der A.- und S .-Rat Osnabrück einstimmig be¬
schlossen, nach den Gemeindewahlen seine politischen
Geschäfte in die Hand der neuen gesetzmäßigen Be¬
hörden überzuleiten.

Ra witsch,  18 . Febr. Die Polen binden sich
nicht an die Waffenstillstandsbedingungen. Der
Bolksrat zu Rawitsch teilt mit: Trotzdem gestern
um 5 Uhr nachmittags der Waffenstillstandbegon¬
nen hat, unternehmen die Polen seit den Abend¬
stunden heftige Angriffe auf Garne, Friedrichsweiler,
Affzqn und Konarczewo, wobei sie starke Artillerie
verwenden.

Insterburg,  17 . Febr. In dem benachbarten
Ortelsburg kam es zwischen Spartakisten und Jägern
zu einem Zusammenstoß. Es wurde auch aus den
Häusern geschossen, sodaß die Jäger das Feuer mit
Gewehrschüssen beantworten mußten. Zwei Mann
wurden getütet und acht Mann verwundet. Der
Belagerungszustandist über Ortelsburg verhängt
Worden.

Basel,  17 . Febr. Die „Times" melden den
Ausbruch bolschewistischer Unruhen in Birmingham.
In den Außenstadtteilen kam es zu schweren Plün¬
derungen; der Belagerungszustandwurde verhängt
und das Standrecht erklärt. Truppen sind nach der
Äadt abgegangen. In einer Reihe großer englischer
Fabnkstädte, darunter in Belfast, Glasgow und
Manchester, haben sich Arbeiterräte gebildet, welche
die Bewegung der Massen in die Hand genommen
Haber«.

Zürich,  17 . Febr. Nach einem Bericht des
„Jntransigeant" erklärte Wilson: Die Ratifizierung
des Friedensvertraaes wird im Juni stattfinden.

Deutschland werde eine kleinere Armee und Flotte
aufrechterhalten dürfen.

Genf,  17 . Febr. Die amerikanische Lebens¬
mittelkontrollkommission hat gesten Genf verlassen
und ist nach Deutschland weitergereist. Ihr Auf¬
enthalt in Deutschland soll bis 1. April dauern.
Das Eintreffen der ersten Serie amerikanischer Lebens¬
mittelschiffe in den deutschen Häfen ist für die erste
Märzwoche vorgesehen.

Paris,  17 . Febr. Die Konferenz wird den
Präsidenten Wilson einladen, als erster Präsident'
des Völkerbundes zu kandidieren.

Paris,  17 . Febr. „Humanste" veröffentlicht
ein wertvolles Dokument zu dem Kapitel Gefangenen¬
behandlung in Frankreich. Sie schreibt: Wir haben
einen Befehl des Kriegsgefangenendepots Etampes
in Händen, den wir veröffentlichen wollen, um zu
zeigen, wie sehr unwürdig Offiziere Frankreich ent¬
ehren können. Der Befehl ist vom 25. Januar da¬
tiert. Er schreibt vor, den deutschen Gefangenen
die Ausrüstungsgegenstände zu entziehen, die ihnen
auf Grund des internationalen Uebereinkommens
von Bern vom 26. April 1918 zugeteilt waren.
Diese Gegenstände sind 1 Mantel, 2 Unterhosen
und 2 Paar Schuhe.

Deutsche Nationalversammlung.
Weimar,  17 . Febr . An Stelle der Beantwortung

der Interpellation Heinzc den Bericht des eben erst zurück
gekehrten Ministers Erzberger über seine Verhandlungen in
Trier enigegenzunehmen, erklärte sich das Haus damit ein¬
verstanden.

Min. Erzberger  verliest darauf den Wortlaut des
neuen Zusatzabkommens: Ich wünsche den einzelnen Mit¬
gliedern dieses hohen Hauses nicht, daß sie in ihrem Leben
die schweren Siunden durchkosten müssen, wie sie mir in
Trier besckwden wa>en. Dem Tätigkeiisraum der Kommis¬
sion war dadurch eine enge Grenze gezogen, daß Marschall
Fach eine Fristverlängerung ablebnte und uns gleichzeitig
wissen ließ, daß er nicht in der Lage sei, irgend etwas an
den mir mitgeteilten Abmachungen zu ändern oder sie zu
verbreitern ; denn die Bedingungen seien festgesetzt von den
Chefs der Regierungen. Sein Dolmetscher-Offizier stellte !

ausdrücklich fest, daß auch Präsident Wilson ausdrücklich
diese Bedingung genehmigt habe. (Große Bewegung und
Hört ! Hört !) Eine große technische Schwierigkeit hat sich
der raschen Beantwortung der Bedingungen dadurch in de»
Weg gestellt, daß die von mir am Freitag abend an die
Regierurg in Weimar und Berlin abgegebenen Depesche»
auf bisher unerklärliche Weise bis Samstag nachmittag nicht
angekommen waren. Erzberger schilderte sodann seine ver¬
geblichen Bemühungen, eine Milderung der WaffenstillstandS-
dedingungen durchzusetzen. Auch die Bemühungen, zum
Schutze der Deutschen in den östlichen Gebieten Bestimmun¬
gen in den Waffenstillstandaufzunehmen, waren erfolglos.
Fach hat nur in Aussicht gestellt, daß er sich bemühen werde,
für eine Lösung der Fragen tn unserem Sinne in deu in¬
teralliierten Kommission einzutreten. Er erklärte positiv,
daß das ganze Abkommen in seinem ersten Artikel eine rein
militärische Maßnahme darstelle und keine politischen Fol¬
gend,kungennach sich ziehen würde. Es bleibt den künftigen
Verhandlungen überlassen, daß dem von uns geräumten Ge¬
biete ein genügender Schutz gewährleistet wird. Richtig ist,
daß nach den Versicherungen der Alliierten auch die Polen
jede militärische Bewegung gegen Deutschland einzustellen
haben.

Marschall Fach hat sich bereit erklärt, meine Note über
die sofortige Freigabe der deutschen Kriegsgefangenen be¬
reits heule dem obersten Kriegsrat der Alliierten zur Be¬
schlußfassung zu unterbreiten . Zu meinem Bedauern ist es
nicht gelungen, irgend welche definitive Zusage über die so¬
fortige Freigabe der deutschen Kriegsgefangenen zu erlangen.
Aus meine Anträge erhielt ich schließlich von der Regierung
den Ausiräg, das Abkommen zu unterzeichnen, aber vorher
Marschall Fach die bereits bekannte Protestnote zu über¬
geben. Das ist die wenig erfreuliche, traurige Botschaft,
dw ich aus Trier mitzubringen habe. Die Welt weiß, daß
Deutschland einen Krieg nicht führen will und nicht führen
kann. Wenn man uns auch wedrlos machen kann, ehrlos
darf man uns nicht machen! (Lebh. Zustimmung).

Präsident Fehrenbach:  Wir alle stehen unter dem
Eindruck der Mitteilung , die uns Minister Erzberger über
die schmerzlichen Verhandlungen in Trier gemacht hat. DaS
ganze deuische Volk ist von schwerer Sorge über dieser
Waffenstillstandsabkommen und seine Folgen erfüllt. (Ai-
seitige Zustimmung.) Ich schlage deshalb vor, die allge¬
meine politische Aussprache zu vertagen und morgen eine
allgemeine Aussprache über das neue Abkommen stattfinden
zu lassen.

Die Fortsetzung der politischen Aussprache soll am
Mittwoch erfolgen. Das Haus erklärt sich damit einver¬
standen. Nächste Sitzung Dienstag 2 Uhr.

Gmerulkommando Xlll. A.K. Stuttgart , den 15. Febr. 1919
Abt. I».

Korpsbrfehl!
Gemäß Verfügung des Kriegsministeriums Nr. 589 K.A. 1

, »m 1. Febr. 1919 (Württ . M.V.Bl. Nr. 12 v. 11. Febr. 1919)
Wird Generalmajor Haas  mit Bildung und Führung einer
Wilrtt. Freiwilligen-Abteilung für den Grenzschutz-Ost beauftragt.
Die in nachstehendem Aufruf für die Annahme von Freiwilligen
ßetriffenen Sonderbestimmungen sind endgültig.

I . » . d. S .-R. Wttbg. V. s. d. G. K.
gez. H »f D. CH. d. G.-St.

gez. : Wöllwarth,  Oberstleutnant.

Ausruf
M Bildung eiuer Württemb. Freiwilligen-Abteilung

zum Schutz der Ostgrenze.
Kameraden, der Krieg ist nicht zu Ende! Gegen

Ostpreußen, Posen und Schlesien ziehen schwere Gefahren
heraus. Jahrhunderte laug mit deutschem Fleiß ge¬
düngtes Kulturland droht un§ verloren zu gehen, das
bisher die größten Produktionsüberschüsse an Brotgetreide
und Kartoffeln zu unserer Ernährung, an Kohlen und
Erzen für unsere Arbeit geliefert hat. Wir dürsey es
nicht verlieren, ohne die schwerste, wahrhaft vernichtende
Niederlage unseres Wirtschaftslebens zu erleiden. Alle
deutschen Volksgenossen sind daran gleich beteiligt.

Denkt daran, daß eure eigenste Lebensnotwendigkeit
«uf dem Spiele steht. Dort winkt später friedliche
Arbeit, Neuland für innere Besiedelung. Schon vor
700 Jahren sind Männer aus schwäbischem und frän¬
kischem Blute dorthin ausgesiedelt. Wer, wie ich; das
Land selbst gesehen, und das schlichte Grabmal Ulrichs
von Jungingen auf dem Schlachtfeld von Tannenberg
sinnend betrachtet hat, der muß im Innersten erschauern,
ob der furchtbaren Wiederholungen der Weltgeschichte,
des namenlosen Elends, das uns allen droht. Vergeht
nicht über den kleineren Fragen und Zänkereien der
innerpolitischen Neuordnung die alleinbeherrschende
größte und wichtigste, den Bestand des Reichs und den
Frieden, die ganz allein den Fortschritt und die Ver¬
wirklichung unserer Menschheitswünsche verbürgen.

Und darum richte ich die Aufforderung an euch
alle, ihr schwäbischen Kämpfer, besonders aber meine
treuen Kriegsgefährten, an die Hunderte und Tausende
Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften, die unter
Meinem Kommando im Weltkrieg ihr Bestes gaben,
vertraut euch meiner Führung an zur Bildung eines
schwäbischen Freikorps, laßt uns erneut des Reiches

:Sturmfahne voran tragen und meldet euch zum Eintritt.
General Haas.

Vom Generalkommando beauftragt mit der Bildung
und Führung eiuer Württemb. Freiwilligen-Abteilung

für den Heimatschutz Ost.
Zusatz des Landesausschusies derS .-Räte Württembergs.

Die Ostgrenze, besonders Posen und Schlesien sind
in Gefahr, ein Opfer'polnisch-nationalistisch-monarchischer
Bestrebungen, sowie russisch-irregulärer Banden zu werden.
Allein diese Gefahr abzuwehren, soll die Aufgabe der
Freiwilligen-Abteilung sein '

Landesausschuß der Soldatenräte Württembergs.
Anmerkung: Die Bedingungen für den Eintritt in die Württ.

Freiwilligen-Abteilung (W.F.A.) sind die gleichen wie sie
für den Grenzschutz Ost von der Reichsregierung festgesetzt
worden siüd. Diese Bedingungen können bei allen Trup¬
penteilen und militärischen Behörden eingesehen werden.

Meldungen zum Eintritt:
1. Offiziere, Savitäts - «und Veteriuäroffiziere und Be¬

amte persönlich am Donnerstag, den 20. Februar 1919,
11 Uhr vorm, in Stuttgart beim Kriegsministerium,
Olgastraße 13. Vorherige schriftliche Anmeldung(Post¬
karte) an Kriegsministerium, Stuttgart , Abteilung 7L 7
unter Angabe des Namens, der Feldzugsvergangenheit,
des Dienstalters, des Wohnorts und der Wohnung erbeten.

2. Unteroffiziere und Mannschaften bei sämtlichen Truppen¬
teilen oder Bezirkskommandos. Truppenteile und Bezirks¬
kommandos sind nur zur Annahme von Meldungen und
Ausstellung von Fahrscheinen nach Münstngen, wo die
Aufstellung der W.F .A. erfolgt, berechtigt. Die endgültige
Einstellung und damit die Auszahlung der besonderen für
Grenzschutz Ost zustehenden Gebührnisse erfolgt vom

! 1. 3. 19 ab erst nach vollzogener Annahme der Frei-
; willigen durch die W.F.A. in Münstngen.
! Die Annahme in Münstngen selbst beginnt am

1. März 1919.
3. Sonderformalionen werden eingestellt:

Nachrichtentruppen in Vaihingen a. F.
Kraftfahrtruppen beim Kraftfahrball, in Untertürkheim.
Fliegertruppen in Böblingen.
Schneeschuhtruppen in Jsnp.

Birkenfeld.

Freiwillige Versteigerung.
Nächsten Donnerstag, von 2 Uhr nachmittags ab,

versteigere ich in meinem Saal
entbehrliche Möbel und Ketten.

alles wenig gebraucht, zwei komplette Schlafzimmer, zwei
Betten(Wollmatratzev), Waschkommode mit Marmorplatte,
Spiegelaufsatz, Spiegelschrank, einige Bettstellen mit Rost,
Kästen, wozu ich Liebhaber einlade.

K. Kunzmim».

Bringe meine

GmWllltttitu
Steckzwiebel,SiMohues
Klee- mb GM-Smne»
in empfehlende Erinnerung.

Karl Gentner.
Handelsgärtnerei, Baumschulen

und Samenhandlung,
Schwann» Telephon Nr. 12.

Feldrenna  ch.
Verkaufe zwei junge, schöne

Sritz Hörter.
Oberniebelsbach.

Setze mein

(Stute, hellbraun), unter jeder
Garantie dem Verkauf aus

Karl Glauner b Adler.
Dennach.

Einen 1jährigen, guten

ÜM5hMll
hat zu verkaufen

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle ds. Bl.

Schömberg.
Ein guterhaltenes

Einspätmer-
Chaisen-Geschirr

mit Kammdecke hat zu ver¬
kaufen

Sattlermeister König.
Calmbach.

Einen beinahe neuen
Glas-Vnschlag

für Hausgang und
4 Dorfenster

hat zu verkaufen
Fra« Pauline Brunner

r

»



Bekanntmachung des Kriegsmiuisteriuui»
Nr. 9765 K. 19 A. vom 10. 2. 1919.

Unter Berücksichtigung der knappen Bestände an Beklei¬
dung erhalten Entlassungsanzüge, sofern sie bedürftig und des¬
halb nicht in der Lage find, sich einen Anzug zu verschaffen,
, ) die Kriegsinvaliden des Mannschaftsstandes, welche 50°/»
und mehr erwerbsunfähig sind und am 1. April 1918 oder
später entlassen sind; b) alle am 1. 7. 18 oder später ent¬
lassenen Mannschaften, sofern sie länger als 6 Monate gedient
haben und im Felde waren; c) die künftig zur Entlassung kom¬
menden Mannschaften, sofern sie älteren Jahrgängen als 98 an-
gehören oder mindestens 12 Monate gedient haben und im
Felde waren.

Die entgegenstehenden, seither ergangenen Verfügungen
»erden aufgehoben.

Um noch weitere Zugeständnisse machen zu können, hat
sich der Landesausschüß durch Vermittlung des Zentralrates
«n das Reichsschatzamt wegen Ueberweisung der erforderlichen
Bestände gewandt.

Gesuche der unter3 und b Aufgeführten sind unter Bei¬
schluß einer Bedürftigkeitsbescheinigungdes Schultheißenamtes
(Bescheinigungeiner anderen Behörde pp. genügt nicht) — bei
deren Ausstellung nicht nur das Vermögen, sondern auch der
Verdienst zu berücksichtigen ist — und einer Bescheinigung da¬
rüber, daß sie nicht in der Lage sind, sich einen Entlassungs¬
anzug zu beschaffen,- an das zuständige Bezirkskommando zu
richten. Die unterc Genannten erhalten einen Entlassungs¬
anzug im Falle der Bedürftigkeit von den entlassenden Trup¬
penteilen.

Der Entlassungsanzug besteht aus: eine Feldmütze, eine
Feldbluse, eine Militärhose (sofern Hosen für Berittene abge¬
geben werden ohne Besatz), einen Militärmantel, ein Paar Jn-
fanteriestiefel oder Schnürschuhe(zu Hosen für Berittene werden
Schnürschuhe und Wickelgamaschen abgegeben), ein Paar
Strümpfe oder Fußlappen, ein Hemd, eine Unterhose, eine
Halsbinde und ein Paar Handschuhe.

Es besteht Anspruch nur auf brauchbare, jedoch nicht
«uf neue Stücke.

Die noch vorliegenden Gesuche um ausnahmsweise Be¬
willigung von Entlassungsanzügen finden durch Vorstehendes
ihre Erledigung.

Der Kriegsminister: I . A. d. S .-R. Wttbgs.
Herrmann.  Der zweite Vorsitzende:

' Schäffler.
Neusatz.

Akkord.
Am Montag, 24. Februar, uachmittaas6 Uhr, wird

die Fertigstellung von etwa
124 tzr» Mafterkarrbel

auf dem Rathause vergeben. Ângebote können auch schriftlich
eingereicht werden.

Gemeinderat.

4<
4
4Ä
4«
«
4<
4
4
4
4
4
4«
5

Calmbach.
Wir beehren uns, alle Bekannten, Verwandten

und Freunde zu unserer am
Samstag , den 22. Februar ISIS

im Gasthaus z. „Bahnhof" in Calmbach
stattfindenden

Hochzeits-Feier
freundlichst einzuladen und bitten, dies als persön¬
liche Einladung annehmen zu wollen.

Gottlieb Kiefer,
Sohn des Christian Kiefer, Flößer, Calmbach,

Gertrud Eisele,
Tochter des verstorbenen König!. Schloßdieners

Friedrich Eisele, Ludwigsburg.
Kirchgang 12 Uhr in Calmbach.

8

Liebenzell.Bette»-mil NMisWu-Leckuf.
Wegen Entbehrlichkeit verkaufe ich am Donnerstag, den

20. Februar, nachmittags von 3 Uhr an, in der Pension
Volzer am Monakamer Berg gegen Barzahlung

6 vollständige Betten, bestehend in eis. weißlackierten
Bettladen mit Springfedern, 3teil. Kapokmatratzen,
Haipfel, vollständiges Plümeau und Wolldecke,
sowie weißlackierte Nachttische mit Marmorplatte
und eine Partie Bettvorlagen.

Bemerkt wird noch, daß sämtliche Betten bereits neu und noch
«enig gebraucht find.

Liebhaber find eingeladen.
Stadtiuv . Kolb in Calw.

Zwangs -Versteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemeinschaft, die in

Ansehung der auf Markung Wildbad belegenen, im Grundbuch
von da, Heft 645, AbteilungI Nr. 1—5, zur Zeit der Ein¬
tragung des Versteigerungsvermerkes auf den Namen des
Johann Gottlob Eitel » Straßenwärters Sohn, gew. Weg¬
meisters in Wildbad, und dessen Ehefrau Karoline Friederike,
geb. Rayher,  je zur Hälfte auf Grund landrechtlicher Er¬
rungenschaftsgesellschaft eingetragenenGrundstücke

geschätzt am 7. Februar 1919 zu
St .E. an Geb. ä. 115: -50 qm Wohnhaus mit Stall

und Küblerwerkstätte, gemeinsch. Eingang,
Dunglege, Echweinstall, Hofraum, hinter
der Hauptstraße an der Enz, bestehend in:
der Hälfte mit Ausschluß der Küblerwerk¬
stätte, ferner ganz die Stallung und vom
Hofraum 01 gm —5000  ^

P. Nr. 629/2 : 18 3 07 gm Acker und Oede im Spieß¬
feld, der Kegelacker, mit Scheuernanteil
auf P . Nr. 629/1 — : 1400 ^ k

P. Nr. 644: 14 a 68 gm Acker und Heuscheuer im
Spießfeld — > 1100

P. Nr. 632 : 13 3 27 gm Acker im Spießfeld, der
Kegelacker, — : 1000

P. Nr. 631: 14 3 95 gm Acker im Spießfeld, am
Kegelacker, —1100 «4k

und des im Grundbuch von Wildbad, Heft 644 l 1, um dieselbe
Zeit auf die Eitel'sche Ehefrau, Karoline Friederike, geb. Rayher,
allein eingetragenen Grundstücks
P . Nr. 633 : 18 3 59 gm Acker, Oede, Heuscheuer und

Gemüsegarten im Spießfeld, der Kegelacker, 1400 «4k
besteht, sollen diese Grundstücke

am Donnerstag , den 10. April ISIS,
nachmittags 2 /4  Uhr,

auf dem Rathause in Wildbad versteigert werden.
Der Versteigerungsvermerkist am 6. Februar 1919 in

das Grundbuch eingetragen.
Es ergeht die Aufforderung, Rechte, soweit sie zu« Zeit§

der Eintragung des Versteigerungsvermerksaus dem Grundbuch
nicht ersichtlich waren, spätestens im Versteigerungsterminevor
der Aufforderung zur Abgabe von Geboten anzumelden und, wenn
der Antragsteller widerspricht, glaubhaft zu machen, widrigen¬
falls sie bei der Feststellung des geringsten Gebots nicht berück¬
sichtigt und bei der Verteilung deS Versteigerungserlöses den
übrigen Rechten nachgesetzt werden.

Diejenigen, welche ein der Versteigerung entgegenstehendes
Recht haben, werden aufgefordert, vor der Erteilung des Zu¬
schlags die Aufhebung oder einstweilige Einstellung des Ver¬
fahrens herbeizuführen, widrigenfalls für das Recht der Ver¬
steigerungserlösan die Stelle des versteigerten Gegenstandes tritt.

Wildbad, den 8. Februar 1919. !
Kommissär : l

Bezirksnotar Brehm.  !

Kin IcrbrikLokctt,!
ea. ISS—120 «zii» für Maschinenbetrieb, nebst Wohnhaus
in der Umgebung von Pforzheim » möglichst Enztal,
wird zu kaufen evtl, auch nur zu mieten, gesucht.

^ Angebote unter No. 65 an das  Kontor̂ ds. Blattes.

Theodor  VoppStuttgart
Fernruf 12050  Drahtanschr . „Tebo"

Großvertrieb von Industrie -Erzeugnissen
und Rohstoffen des Kleinbeleuchtungs -,

Papier - und Schreibmaschinenfaches.
Leistungsfähigste Bezugsquelle für,Tasche nlamPen -Hülsen,
Batterien , Birnen , Feuerzeuge , Karbidlampen.

Durchschreib -. Durchschlagpapiere,
Schreibmaschinen , Farbbänder , Kohlepapiere

in anerkannt unübertrefflichen Qualitäten.

F'

W.D.
Heute ödend8 Uhr Voi

Gegeuheimer.

Verloren
ging auf de« Wege von Nenen-
bürg-Bahnhof bis zur Brücke
bei der Engelsbrander Halte¬
stelle ein Sack Leder. Rß-
zugeben gegen Belohnung d«
WUH. Reuschler, Grunbach.

-Zu kauseu gesucht:-
» Ein guterhaltenes Kuh » 8
8 Geschirr, sowie 1 Pflug 8
Z und 1 Egge . «
8 Jakob Maiseubacher, «
» Langenbrand , »
8 O/A.  Neuenbürg. 8» »

Md-Le-mWen.
Polisenseii-Lehmädchw
gesucht.

WagnerL Hürlimrm«,
Pforzheim, Hoheuzollernstr.90.

ll. Hypotheken
gesucht

in Posten von:
ML. 15VSV

» 11SSS
„ ssos
» soso

per sofort oder auf 1. April
ev. Juli ds. Js . Sichere
Anlage.

Angebote an Stephan
L Frank, Pforzheimi.B.,
Zähr. Allee, Ecke Hohen-
zollernstr. 71, Telef. 2410.

MneLchs/r/w/r/emM

ckaacb<?/'e
Osbr .LpranLilInlerkoodM

( ŝiti-HemderA) Fr. 180.

Vogelfntter-
Mischung für Kanarien-Bvgel i» Pack,« , M
Mark I.— »« sendet gegen Nachnahme»ii
Mindestabnahme von S Paib. L Mark 1.—.
Gebr . Hambrecht, Samenhandlg.,
Areibnrg i. B., b. Münsterplatz.

Allgemeine Rentenanstalt zu Stuttgart
Levens- und Renteuverstcherungsverein auf Gegenseitigkeit. :: :: Gegr. 1833.

Lebensversicherung
: unter Einschluß der Kriegsgefahr :

nach nette « Tarife « und entgegenkommendste» Bedingungen.

B« ck»md UM«, »er T. Mee-ffcheo Buchdruckerei des Enztäler» — Für die Gchristlertmr, »er«ut»»rtltchL. Str »«  i » Ne»«»dür,.
«


	[Seite 171]
	[Seite 172]
	[Seite 173]
	[Seite 174]

